
Besprechungen

Thema der geschlechtlichen Erziehung VOF. Sieweise Zur Medienpädagogik, die oft eintach
und eshalb gut) sind, dafß S1e eiınem Medien- tut dies miıt Erfahrung, Wıssen un Überzeu-

Sun  RO  59 ze1ıgt didaktisches Geschick (z. B diepädagogen Mut machen können, jungen Men-
schen eın selbstverständliches und gelassenes Merksätze) und Einfühlungsvermögen 1n die
7Zusammenleben mit den Medien vermıit- unbefangene Psyche des Kindes Ww1e 1n das
teln. Der Verfasser welist VOrTr allem darauf durch Fehlerziehung und überstarke at1ona-
hin, daß die Medien durch ihre deutende Funk- lıtät gestörte Verhalten der Eltern. Das Buch
t10N eıner echteren Unmittelbarkeit der kannn ob seiner phasengerechten Darstellung,
Welt gegenüber verheltfen: richtig eingesetzt, seiner klugen Ratschläge und seiner Auseın-
erziehen s1e Menschen, die UT Kritik fäahig andersetzung mit belasteten Begriffen w1e
sind. In diesem Zusammenhang riskiert 6r der Scham (164 und Lust (200 als vorbild-
Autor 9 den abgenutzten Begriff der IN bezeichnet werden;: 1St Ccs doch nıcht allein
„discreti0“ NECU tassen. auf Sachinformation abgestellt, sondern LeAL-

Das Anliegen des Buches wirkt glaubwür- lisiert, daß Geschlechtserziehung 1Ur einen
Teil der Liebeserziehung darstellt und des-dig. Der Autor xibt sıch nıcht als fanatischer

Befürworter der Mediıien. Er kennt iıhre Mängel halb mehr miıt Gemüt, MIt Erfahrung VO'  -

und Getahren und verschweigt s1e nıcht. Er Liebe und Geborgenheit, mit dem Glück der
scheut siıch auch nı  1& einselt1g verketzerte Eltern un hat, als mMIt Einsichten 1n medi-
Phänomene rehabilitieren und VO' ihrer zinısche Detaıils und mit Intormation ber

sexuelle Perversitäten.positıven Seıite zeıgen. Indem die Wider-
sprüchlichkeit etlicher Argumente der Medien- Problematisch scheint M1r NUr wen1ges: ob

wirklich eın Kind, das unbefangen mMi1t derSCHHNCI aufdeckt, öftnet dem Pädagogen den
Blick für die überwiegend posiıtıven Leistun- Nacktheit konfrontiert wurde, nl  cht den-

Wember S} noch nach der Latenzperiode VO eıinergCH der Medien.
Neugierde 1n der Pubertät überfallen

wird (82) nanıert 1n der Tat ıne „beträcht-
lıche Anzahl“ VO  } Jungen bereıits VOTLT dem

EIST, Marielene: Neue Wege der geschlecht- Lebensjahr (376; Soll INa  3 tierisches
Verhalten ZUr Klärung der intımen partner-lichen Erziehung. Wır mussen umdenken.

München: Rex 1968 238 Lw. 14,80 schaftlichen Begegnung (195 heranziehen?
Der Markt der Aufklärungs- und Sexual- Doch 1n der etzten Frage tragt Leıist einen

lıteratur 1St VO leinen Schritten und difterenzierten Standpunkt VOFT.

spruchsvollen Büchern überschwemmt. Die Insgesamt eın Bu  9 das Ahnlich dem ande-
ren Buch VO Leist über „Neue Wege derQualität der Publikationen csteht in um$sC-

ehrtem Verhältnis ihrer Quantität. In die- religiösen Erziehung“ allen jungen, aufge-
schlossenen Eltern als Pflichtlektüre empfohlenSCII Buch 1U  — legt eıiıne Mutter und psycholo-

gisch erfahrene Frau iıhre Anregungen ZU werden kann. Bleistein S}

Naturwissenschaften

HENNEMANN, Gerhard: Probleme der physi- gesetzZteN Richtungen, weıtesten VO'  3 der
kalischen un relıgiösen Wıirklichkeit. Berlin: Welt der sichtbar-greifbaren Dınge entfernen,
Duncker Humblot 1967 81 (Erfahrung und 1n beiden 1St die überkommene Wirklich-

keitsauffassung problematisch geworden: Ent-und Denken. 18.) Lw. 13,60
Die Verbindung VO  - Physik und Religion mythologisierung, „Gott 1St  e anders“, „rel1-

zionsloses Christentum“ stellen der protestan-1m Titel 1St nl  cht zufällig Theoretische Phy-
siık und Theologie sind die Wissenschaften, tischen Theologie, Aaus der kommt, die
die sich, wWenn auch gleichsam nach CeN- Frage, welches denn überhaupt noch der
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Wirklichkeitsgehalt des Christentums sel, und Zuspitzung einer Frage, der auch
die katholische Theologie nıcht vorübergehendas philosophische Grundproblem der Quan-

tenphysiık 1St unbestrittenermafßen nıcht die kann? Büchel SJ
Kausalität USW., sondern die Kritik der
Wirklichkeitsauffassung der klassischen Phy-
sik studiert diese Krise der physikalischen FREY, Gerhard: Dıiıe Mathematisierung NIC-

Wirklichkeitsauffassung, hier vielleicht rer Welt Stuttgart: Kohlhammer 1967 166
Hınvweise für die Bewältigung des theologi- (Urban-Bücher. 105.) Kart. 4,80
schen Wirklichkeitsproblems finden Eıne Mathematische Methoden haben 1n ZUHCB'
leichte Lösung bietet S1| und wiırd vıiel- mendem Ma(ß auch bei den Wissenschaften
fach übernommen: Mıt Berufung auf die Eıngang gefunden, die WIr nicht 1m klassi-
Quantenphysık WIr! 1n den „Wirklichkeits“- schen ınn den experimentellen zählen
Begriff eın wesentlich subjektives Element Das Bändchen VO  } Gerhard Frey sich
hineingenommen, und dann bereitet keine mit der Frage, W1e weıit sıch diese Mathema-
Schwierigkeiten, auch dem Religiösen ıne tisıerung treiben lasse, gründlich auseinander
solche „subjektive Wirklichkeit“ zuzuschrei- und bietet auch dem, der siıch bereits mathe-
ben untersucht diese öglichkeit VO matischer Methoden bedient, eiıne mathema-
Philosophischen und VO': Religionsgeschicht- tisch-philosophische Grundlegung seiner Arbeit.
lichen her und kommt m1t echt dem Er- Nach eingehenden Überlegungen ber Zäh-
gebnis, daß Man 1mM Grunde 1Ur der har- len und Messen wendet sıch der Vertasser en

außeren un inneren renzen der Mathema-ten Frage nach der Wirklichkeit der Un-
wirklichkeit Gottes auszuweiıichen versucht. tisierbarkeit und kommt €1 inter-
ber worın besteht dann die Wirklichkeit Ergebnissen Ww1e z B dafß 65 nıcht
LWa des Ostergeschehens, wWenn INa  3 „die Er- möglich sel, unNnseTrTe natürlichen Sprachen voll-
fahrungen der Jünger legitim auch als ständig mathematisıeren. SO vorteilhaft
Vısıonen, als Einbildungen bezeichnen kann“? eine mathematische Darstellung oft se1in kann,
(75) versucht dıe NtwOrt: 99-  el der darf 88028  —; doch nıe außer acht lassen, dafß
‚Wirklichkeirt‘ des Ostergeschehens kommt damıt eıne Eiınengung auf die mathematiısıer-

einz1g und allein auf die ‚Wirkungen‘ a baren Aspekte des Problems einhergeht. Der
die das Geheimnis dieses Geschehens auf dıe Vertasser versaumt nıcht, auf die damıt
Gläubigen ausübt. Das Heilsgeschehen hat verbundene Getahr VO  3 Mißverständnissen
einen existentiellen, nıcht objektivierbaren hinzuweiısen. Abschließend T1' noch ıne
Charakter“ (77) „Heute sollte keine Frage Lanze für ine gründlichere mathematische
mehr se1n, da{fß alle 1mM christlichen Glaubens- Schulbildung Wen wundert dies noch nach
bekenntnis gemachten Aussagen über (je- der Lektüre dieses anspruchsvollen Bänd-
burt, Auferstehung und Hımmelfahrt Jesu chens? un für ine frühzeitige Difterenzie-
1988588 ‚ChifIren‘ sind, die auf ‚relig1öse rung der Begabungen. Erfreulich reichhaltig
Wirklichkeit‘ hinweisen“ (79) Ist das schon und ZuLt aufgegliedert 1St der Literaturanhang.
eıne Antwort, der 1St nıcht her die — Schmutt
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